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Auf ein Wort . .. 

Werte Mitglieder, 

die Jahreshauptversammlung in Sindelfingen war gut besucht. Dies freut ei­
nen Vorstand sehr .In dessen Namen möchte ich mich fur das Vertrauen, daß 
Sie in uns setzen, bei allen Anwesenden bedanken. Auch in Zukunft hoffen 
wir mit Ihrer Hilfe zum Wohle der AIGe zu arbeiten. 

Wir alle sind Freiwillige, Sammler, die Spaß arn Sammlen haben möchten. 
Dies soll auch so bleiben und um dies zu erreichen, nehmen wir nicht nur po­
sitive sondern auch kritische und konstruktive Kritk entgegen. Anregungen 
finden immer unser besonderes Interesse. 

1999 wird ein philatelistisch reges Jahr werden. 
Es beginnt mit unserer Auktion. Sammler, die es versäumt haben den Katalog 
zu bestellen, können dies noch immer bei Herrn Kaczmarczyk tun. Stichtag 
der Auktion ist der 21.1.1999. Ich wünsche allen Eintieferer und Bietern ei­
nen vollen Erfolg. 

Als größtes Ereignis des Jahres gilt die IBRA '99 in Nürnberg, wo wir mit 
einem Info-Stand vertreten sein werden und unsere Jahreshauptversammlung 
stattfinden wird Mitglieder, die arn Stand mithelfen können, melden sich bitte 
bereitsjetzt beim Vorstand, zur besserer Koordinierung. Danke! 

Vom 28. - 30.05.1999 findet in Graz die 8. Messe Marke+ Münze statt. 
Sammlungen unserer Mitglieder sind erwünscht. Insbesondere Pilzsarnm­
lungen, da höchswahrscheinlich ein "Pilzsalon mit Beratung" an den Aus­
stellungstagen stattfinden soll. Auch in Graz werden wir, wie seit Jahren, mit 
einen Info-Stand präsent sein. 

1999 werden wir auch wieder in Sindelfingen mit unserem Info-Stand zu 
finden sein. Außerdem nimmt unser Vorstandsmitglied, Herr Buck, als Juror 
an der Ausstellung teil und würde es sehr begrüßen, Sammlungen unserer 
Mitglieder bewerten zu dürfen. Infos bei Herrn Buck. 
Wie Sie sehen, ein sehr bewegtes Jahr steht vor der Tür, doch erst einmal 
möchte ich Ihnen und Ihren Familien eine frohe Weihnacht sowie ein glück­
liches Neues Jahr 1999 wünschen, auf daß wir uns alle gesund und munter 
aufeiner vielen Veranstaltungen 1999 wiedersehen können. 

Beste Sammlergrüße 
Ihr 

Roger Thill 
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Auf ein Wort ... 

1998 ist, bis auf ein paar Kleinigkeiten von meiner Seite, Vergangenheit 

Als erstes möchte ich mich bei allen Mitgliedern bedanken, die mir und dem 
Vorstand geholfen haben, daß ein weitgehends reibungsloser Ablauf unserer 
nicht immer einfachen Tätigkeit fur die Arbeitsgemeinschaft vonstatten ging. 

Bedanken möchte ich mich auch bei den 75 Mitgliedern die bis Ende No­
vember ihren Jaltresbeitrag fur 1999 entrichtet haben. Die ersten Eingänge 
erfolgten hereitsam 5. I 0. 98 II 
Ich habe die Hoffuung, fur 1999 keine Mahnungen wegen noch nicht erfolg­
tem Beitragseingang schreiben zu müssen. 

Mit diesem Mitteilungsheft erhalten die Mitglieder, wie im Heft 91 Seite 3 
angekündigt, unseren Katalog zur diesjährigen Vereinsauktion. 
Sollten Sie unsere Ankündigung im Mitteilungsheft Nr. 91 übersehen haben, 
können Sie den Auktionskatalog noch bei mir anfordern. 

Noch eine kleine Weile und dann ist es soweit. Die IBRA '99 öffuet ihre Tü­
ren. Wie schon mehrfach angekündigt, werden wir uns vom 1. Mai - 4. Mai 
1999 mit einem Info-Stand auf der ffiRA präsentieren. 
Schon heute lade ich Sie zur Jahreshauptversammlung ein, die am 
Samstag den 1. Mai 1999 um 14 Uhr im Raltrnen der ffiRA '99 in 
Nümberg stattfindet. 
Die Örtlichkeiten können wir erst im nächsten Mitteilungsheft bekannt geben. 
Da die ffiRA '99 die Veranstaltung ist, auf die sich die Augen aller Sammler 
und Philatelisten des ln- und Auslandes richten, hoffe ich recht vielen Mit­
gliedern zu begegnen. 
Also wir sehen uns zur mRA '99 in Nümberg. 

Einen guten Start ins letzte Jaltr dieses Jahrhunderts, verbunden mit Gesund­
heit und Erfolg wünscht Ihnen 

Ihr Horst Kaczmarczyk 
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350 Jahre Kartoffelanbau - die Stadt Rebau erinnert auf 
ihren Poststücken an dieses Jubiläum 

Die Stadt Rehau konnte am 17. September 1997 ein besonderes Jubiläum be-­
gehen: An diesem Tag wurde während einer Feierstunde im Rathaus der 
agrargeschichtlich bedeutsamen Tatsache gedacht , daß vor 350 Jahren, also 
bereits ab 1647, Hans Rogler und andere Bauern in Pilgramsreuth, nachweis­
lich als erste mit dem feldmäßigen Anbau von Kartoffeln in Deutschland be­
gannen. 
Dies nahm die Deutsche Post AG zum Anlaß, dem Thema "350 Jahre Kar­
toffelanbau in Deutschland" eine Sonderbriefinarke zu widmen. Die Überga­
be der Sonderbriefinarke erfolgte im Rahmen der Jubiläumsfeier im Rehauer 
Rathaus, zusätzlich wurde ein Sonderstempel vorgestellt. 
Wie 1. Bürgermeister Edgar Pöpel mitteilt, hat sich die Stadt Rehau ent­
schlossen, darüber hinaus mit der Postfreistempelanlage der Stadtverwaltung 
auf dieses Jubiläum aufinerksam zu machen. 
Ab sofort erinnert auf den von der Stadtverwaltung abgehenden Poststücken 
ein Teil des Freistempels an dieses Ereignis. Dargestellt ist in skizzierter 
Form das Motiv des Kartoffeldenkmals, das einen aufrecht stehenden Bauers­
mann mit Kartoffelgrabegerät und eine knieende Bäuerin mit Korb im bäuer­
lichen Gewand des 17. Jahrhunderts darstellt. 

ft•1 t i l t l .l:',l~ l.!r 
1, .u1 •1l l . ' l,111haU 

Erläutert wird die Abbildung durch folgenden Text: 

i OEUTSC .c. 
POST }:,G 

i 000 J 
I F 10 \(J1 00ß6 L .. , ...... _ 

"350 Jahre- feldmäßiger Kartoffelanbau 
in Pilgramsreuth - Rehau 

1647- 1997". 

Bürgermeister Edgar Pöpel erklärt dazu: "Die Jubilä~sveranstaltung in 
Rehau ist bundesweit auf großes Interesse gestoßen. Dabet wurde aber auch 
deutlich daß die unzutreffende Meinung, Friedlich II., König von Preußen, 
habe mit landwirtschaftlichen Reformen den Feldanbau der Kartoffel in 
Deutschland eingefuhrt, nach wie vor weit verbreitet ist. 
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Mit dieser zusätzlichen Werbemaßnahme möchten wir einen weiteren Beitrag 
zur Revidierung dieser Ansicht leisten und weiten Schichten der Bevölkerung 
nahebringen, daß der systematische Feldanbau von Kartoffeln bereits ab 1647 
in Pilgramsreuth seinen Anfang nahm, also 65 Jahre bevor Friedlich der 
Große geboren wurde". 

Im Namen unserer ArGe möchte ich mich bei Herrn Geier, Sachbearbeiter 
der Stadt Rehau, fiir die Informationen den Werbestempel über den 
Kartoffelanbau betreffend, bedanken. Roger Thill 

Eine kurze Geschichte der Kartoffel 
von Klaus Henseler 

Die Kartoffel (Solanum tuberosum esculentum) kommt aus den chilenischen 
Anden und ist erstmals in Buropa dokumentiert 1573 im "Hospital de Ia San­
gres" in SeviUa/Spanien. Es ist jedoch gesichert anzunehmen, daß bereits zu 
einem früheren Zeitpunkt Seeleute Kartoffeln aus Amerika mitbrachten und -
wie Mais bereits um die Wende des 15./16. Jahrhunderts- in ihren Heimator­
ten anbauten. Kaiser Karl V. entscheidet 1520, daß auf allen Pflanzen aus 
Westindien" keine Steuern erhoben werden sollen -da sich aber der Klerus 

cicht daran hält, können wir anband der Zehntstreitereien nachträglich die 
Verbreitung der Kartoffel in West-Europa verfolgen. 

Von Spanien, wo ihr ursprünglicher Name "turma de tierra" (Erdäpfel) lau­
tete, gelangte die Frucht aus der Neuen Welt mit ,,Barfilßem" nach Nordita­
lien. Hier erhielt sie wegen ihrer Ähnlichkeit mit der Trüffel die Bezeichnung 
taratouphli" in den verschiedenen Schreibweisen; allein im deutschen 

Sprachraum sind zeitgleich oder nacheinander mehr als einhundert Schreib­
weisen und Benennungen nachzuweisen. Von Norditalien gelangte die Knol-
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le nach Frankre.ich, . do~ ,.tartoufle" genannt. <:Jleichzeitig gelangte die Kar­
toffel aus Span1en m d1e zum Habsburger Re1cb gehörenden Niederlanden 
und wandelte sich in direkter Übersetzung zum "Aardappel". 
Ein anderer Weg der Knolle nach Europa fuhrte über England und Irland 
wohin sie Drake bzw. Hawkins oder Raleigh gebracht haben. Bekannt is~ 
sicherlieb die spätere Hungerkatastrophe in Irland um die Mitte des 19. Jahr­
hunderts. 
In der Erforschung der Kartoffelgeschichte überschneiden sich die verschie­
denen Bezeichnungen fur die Kartoffel mit ähnlichen Pflanzen. Bekannt ist, 
daß der Topinambur zum Beispiel in Frankreich eine besondere Rolle ge­
spielt hat als Vorläuferpflanze fur die Kartoffel wie auf den britischen Inseln 
und in Flandem die Süßkartoffel (lpomecoa batatas), die ja bekanntlich keine 
Kartoffel, sondern ein Windengewächs ist, zeitweilig eine große Bedeutung 
erlangte. 
Nach ,,Deutschland" kommt die Knolle 1588 durch den Botaniker Charles 
Clusius, der sie in seinem Garten in Frankfurt als Zierstrauch pflanzt. Der 
Hessen-Kasselanische KurtUrst Wilhelm IV. ließ sie u.a. in Waldeck 1589 
pflanzen: in Nümberg (Cameraritus) wird die Knolle nach 1590 und dann 
noch einmal 1615 (Garten der Universität) erwähnt. Für 1594 ist der erste 
Kartoffelanbau in Berlin belegt. Weitere fiühe Nachrichten über den Kartof­
felanbau in .,Deutschland" liegen aus Regensburg (Oberndorffer, 1621), aber 
auch aus Herborn (Matthäus, 1621) vor. Ein erstes Rezept fur ein Brot wird 
1628 in Bayern niedergeschrieben. ·~ ·-~-- · - ·~· - •• • • 

l.if1M' IN DlA 

1632 läßt Wallenstein die Knolle auf seinem Gut Güstr;;·-~b=-Nach 
Westfalen kommt die Kartoffel (über Flandern) etwa 1640. 1647 wird die 
Kartoffel - nach den bisher vorliegenden Dokumenten - erstmals als 
Feldfrucht angebaut und zwar in Pilgramsreuth. Bis zu diesem Zeitpunkt 
wird die .,tolle Knolle" nur in den Fiirstengärten, in den sog. Apotheker-Gär-

. ten der Botaniker und Archiater und in den zehntfreien Hausgärten ange­
pflanzt. 
Während der Weg der Knolle als Zierpflanze in den Gärten der Fiirsten und 
Botaniker bzw. Ärzten relativ gut dokumentiert ist, ist die Herkunft der Pil-
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gramsreuther Kartoffel auf Vermutungen angewiesen, sicher ist nur. daß der 
erste Bauer ein Hans Rogler war und sich die Kartoffel von Pilgramsrcuth 
iiher das Vogtland ausbreitete. Zum erstmaligen Anbau der Kartoftel auf dem 
Feld ist im September l997 in der Bunde~republik eine Marke (Mi.-Nr. 
1946) erschieuen. Aus dem ursprünglichen französischen .,tartoufl6 wird in 
einer Schrift über Landwirtschaft von Oliver de Sen·es "cartouflc" und so 
V\-1rd sie von deutschen Botanikem neben den italienischen und sonstigen Be­
nennungen bezeichneL 

· u~~~ t . . ... ;:!;n;r;~ 
In Preußen werden ersie Anordnungen ihr den KarlotTelnnbau vom Soldaten­
könig (17riedrich Willtelm I.) erlassen, unter Friedricb 11., dem Großen fortge­
setzt und ergän7t. Pächter auf den neuen Domänen im Oderbruch und in der 
Mark wurden verpflichtet. Kartoffeln anzubauen Während in Preußen der 
Kartoffelanbau von der Obrigkeit ve1ordnet werden mußte, breitete sich die 
Knolle in Sachsen und in Böhmen und Mähren durch die Initiative der Bau­
ern selbst aus. Die regelmäßigen Getreidemißernten mit nachfolgenden 
Hungersnölen (zum Beispiel l770 • t773) twgen zu einer schnelleren Ver­
Lreit'tmg der KartotTel als Ersatz bei. 
Ende des 18. Jahrhu11derts hatte sich die Knolle in Europa als Nahrungsmit­
telpflanze fur Vieh und Mensch (und zwar in dieser Reihenfolge) durchg.e-. 
selzt. Anfang des 19. Jahrhunderts beginnt der Sicgesrug. Die Knolle Von 
den blankgescheuerten Tischen der Häusler und lnstl<:ute auf die dama!)ienen 
Tischdecken der Bürger, vom Kelterkind in die Beletage. 
Eine spannende Gesduchte, die man aufBriefinarken nachvollziehen kann. 

Die Kartoffel auf der Briefmarke 
von Klaus Henseler 

Eine Motivsammlung ,.Kartoffel" muß Marken umfassen, die entweder ein 
direkt "kartoffelbezogenes" Thema haben (wie zum Beispiel die schon er­
wähnte Deutschland-Marke) und soUte bemerkenswerte Personen und Orte 
der Kartoffelgeschichte einschließen. Als fachliche Gnmdlage bietet sich das 
Bu~h ,.Zum Einfluß der Kartoffel auf das preußische ßildungswescn'' an, das 
auf rund sechshundert Seiten die neuesten Forschungen zur Kartoffelge­
schichte darstellt. 

7 



Da sind zum eioen also die Marken mit direktem KartotfelbezuQ, das reicht 
von der ältesten Kartoffel-Marke aus Nordingennanland uus de~ Jahr 1921 
(Mi.-Nr. 12), i.iber eine Gan1.sache von 1923 aus Belgis<:h-Kongo, über die 
Erntehelferinnen aus dem Jahr 1947 im Saarland (l\-ft.-Nr 216ft~). die deut­
sche vom September 1997 bis zu einer Ganzsache aus WeißmBiand (1998) 
zum Gedenken des ersten russischen Regienmgs-Beschlusses über den Kru ­
toflblbau von 1765. Ferner sind ltior .w nennen die Marken mit einem Kar­
Loffelkafer-Motiv (zum Beispiel Türkei Mi-Nr. 2614), aber auch die Kätet, 
die die Süßkattoffel zum Fressen lieb haben (Tuvalu Mi.-Nr. 587). Gerade 
Zlltn Kartoffelkäfer ist eine große Zahl von Stempeln vorhanden Auf Brief­
marken sind natürlich auch "Kartoftelemtemaschinen .. (DDR Mi -Nr. 223&) 
abgebildet, wie auch diverse pflügende Bauer (Kroatien Mi -Nr 178, Meck· 
lcnburg-Vorponnnem Mi.-Nr 11) auf dem Feld (wobe1 es sich nicht immer 
um Kartoftelfelder handeln muß} (Liechtenstein Mi.-Nr 802). 

Selbstverständlich sind Marken ausgegeben worden, die eine Kartoffel abbil­
den (Spanien Mi-Nr. 2913 oder Kamerun Mi.-Nr. 1068 oder Peru Mi.-Nr. 
1237). Echte, gezeichnete Kattoffeln werden ergänzt durch Gemälde mit ei­
nem Kartoffelmotiv (Bhutan Mi.-Nr. 218 mit MilJets "Abcndläuten .. oder 
Gambia mit Block 136 mit Vincent van Goghs ,,Kru1offelcsscr'' oder Austra­
lien Mi.-Nr. 1119 mit .,Busch-Kartoffel-Land" von Tjupurrula). 
An der Verbreitung der Kartoffel haben viele Menschen einen großen Anteil~ 
einige von ifmen sind auf Briefmarken abgebildet. Frankreich ehrt mit 
Auguste-Antoine PtU'n'lentier (Frankreich Mi-Nr. 1109} den Mann, der die 
Kartoflel unverdrossen propagiert hat, fi.ir Schweden ist es der Industrielle 
Jcmas Ahlströmer (Schweden Mi.-Nr. 473), Rußland zeigt Pctor den Großen 
(Rußland l'vfi.-Nr. 85) und Kathru·ina die Große (Rußland Mi.-Nr. 79), 
Deutschland den Großen Kurfürsten (Derlin Mi.-Nr. 153) mit seiner Luise 
Henriet1e und den Friedlich den Großen (DR Mi.-Nr 390), Österreich Maria 
Theresia (Österreich M.i.-Nr 1640), die auch eine Große ist, weil sie den 
Kartotfelanbau in Ungarn und Österreich forderte. Wissenschaftler auf 
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Briefi:uarken wie Albrecht Thaer (DDR Mi. -Nr 220 1) oder Rudolf Virchow 
(Berlin Mi.-Nr. 96) oder Roben Boyle (Irland Mi.-Nr 433) setzten sich für 
die Knolle ein und ließen sie auf ihren GUter n anbauen (Graf Volta. Italien 
M1.~Nr. 2202). 

Von Wilhclm Shnkespeare (USA Mi.-Nr. 864 oder Liberia Mi.-Nr. 1368 .mit 
den ,.Lustigt.'Tl Weibern von Windsor·, in dem die Kartotlei erwähnt w1rd) 
über Johann Wolfgang von Goethe (Deutschland Mi.-Nr 1121) und Fricd­
ricb von Schiller (Deutschland Mi. -Nr. 2181 über Clemens von Brentano 
{Deutschland Mi -Nr. 978) und Acbim von Arnim (Berlin Mi-Nr 637). bis 
Heinrich Reine (DDR l\>li.-Nr. 1814), Theodnr Fontane (DDR Mt.-Nr. 
1443) Franz Kafka (Deutschland Mi -Nr 1178) und KUJ1 Tucholsky (Berlin 
Mi.-Nr 748): Viele bedeutende Dichter/Schnftsteller haben sich zur K:rutof­
fel geäußert. Unter dett Malern sind es nicht nur der ~;chon erwahn:C Vmc~nt 
vru1 Go1~h (Niederlande Mi.~Nr. 1377), sondem auch Salvador Dah (Spruuen 
:tvfi.-Nr~ 3155), Adolph Mcnzel (Berlin Mi.-Nr 95), .l\tiax Liebermrum (Berlin 
Mi.-Nr 434). Heinrich Zille (Deutschland Mi.-Nr. 282), Wilhelm Busch 
(Berlin Mi .-Nr. 164) und andere. . 
Mit der Kartotlei sind manche Orte enger verbunden als andere. Da 1st mrn 
Beispiel der Landsitz des Botanikers und Atzt, Carl von Linne (Schweden 
Mi.-Nr. Sll) zu nennen. Da ist Kolberg (Polen Ml -Nr 1213) wegen der nel­
teu Kartoffel~Anekdote Friedrichs de.'i Großen zu erwähnen. da ist der 
botanjsche Ga.rten von Leiden (Niederlande Mi -Nr. 1375) (wo die ersten 
Bintjes gezüchtet wurden) und vm1 Uppsala (Schweden Mi.-~r. 1_454) zu 
erwähnen Da sind die dt>.utschen Regionen auf Marken gewürdlgt, m denen 
die Knolle besonders früh heimisch wurde (BRD Mi.*Nr. l743 oder 1809). 
Nicht .t::u vergessen sind besondere Ereignisse und Personen wie der 
Mormonenzug nach Utha (USA Mi.-Nr. 559) bzw. die Einwanderung der 
Schweden {USA Mi-Nr 570), die beide die Kartotfein in den amerikani~ 
sehen Westen brachten Oder der lndianerh!iuptling Joseph (USA Mi.-Nr. 
973) von den Nez Perce, in dessen Gebiet zu seiner Lebenszeit die ersten 
KartoLlein in Idaho geptlanzt wurden, die da11n von Lutber Burbank {USA 
Mi.-Nr 472) zu ihrer bekannten Größe entwickelt wurden. Nicht zu verges-
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sen der Anfung der Kartoffelgeschichte: Kolutnbus (Kuba Mi.~Nr. 3624 ff. 
und fast alle anderen Länder), die spanisch-italienischeil Eroberer, {Jcistliche 
und Abenteurer, Schriftsteller und Beliehterstalter \.\ie Ximenenz de Quesada 
(Spanien Mi.-Nr. 15 l 1). Francisco Piza1TO (Peru Mi.-N1 1488-89) oder 
Heman Cortez (Ungarn Mi.~Nr 4169), oder Francis Drnke (UB Mi -Nr 
618) und Walter Raleigh (Jersey Mi.-Nr. 149), die "Great Famine" .. die Hun~ 
gersnot 1847/1850 in Irland (lrlaud Mi. -Nr. 1004-1006), der Kalender von 
Porna de Ayala (Peru Mi.-Nr. '1972/l973), die präcolumbianische Ku11st mit 
Kartoftblmotiv (Pem Mi- N'r 1542) 

~~·•••••••••••••••••••c .. , 

Wenn man dieses Motiv (dem Autor sind nur 2 Sammler bekannt} sammelt, 
dann gehören hierher auch die Süßkartoffeln (Surinam Mi.-Nr. 1338 oder 
Vietnam-Nord Mi.-Nr. 233) (denn die Batate war ein wichtiger Wegbereiter 
der amtinischen Knolle), w~no man will auch die vergleichbaren Knollen ~ie 
Maniok (manihot utilisnimn.) (Brasilien Mi-Nr. 2014) oder Taro (Colocasia 
csculenta) (Norfolk Inseln Mi.-Nr. 398) oder Yatns (Dioscurca apposita) 
(Papua-Neuguinea Mi. -Nr. 207 - 21 0) (leider gibt es keine Marke zum Topi­
nambur Helianthus tuberosus). Zur Abrundung paßt da1111 noch der Kartoffel­
barsch (Australien Mi.-Nr. J 507), der Kartoffelpilz (Scleroderma citrinum) 
(Togo Mi.-Nr. 2347) und die Kartoftelrose (rosa rugosa) aus Japan (ML-Nr. 
1877). 
Eine Bemerkung noch zu der Verteilung der Marken auf die verschiedenen 
Länder. Wenn die direkt kartoffelbezogenen ~1arken als Grundlage herange­
zogen werden, so ist schon erstaunlic~ daß Polen keine Kartoffel-Marke 
auJweist. :!:tir die Sowjetunion von ihl'en über 7000 Marken nur zwei Kartof­
fel-Motive (Mi.-Nr. 1719 wl.d 2924) nachzuweisen sind. Deutschland durch 
die 1997er Marke immerhin einmal vertreten ist (der ,.Große Kurfiirst" im 
Lustgarten (.BerlinMi.-Nr 811) hat nicht die Kartoffel als Motiv!), gleichauf 
mit Indien (~1i.~Nr I 018) und Libyen (Mi.-Nr. 1681) und exotischen 
Ländern. 
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Unsere Kartoffel 
von Johann Gn1bcr, Hanau-Großauhcim 

Die Ka11otfel aus der Familie der Nachtschattengewächse isL durch ihre 
hohen Ertragsleistungen bei gleichzeitig geringen Ansptüchen an Boden und 
Klitna heute zu einer der wichtigsten Kulturpflanzen der Welt geworden. 
Die Kultursorten werden gewöhnli.ch unter den von Linne gegebenen Nartten 
"Solanum tuberosutll" zusammengefaßt. Es handelt sich hier aber nicht um 
eine Art im botanischen Sinne, sondern diese1 Name ist als eine Sammelbe.­
zeidmung fttr Zuchtformen und Zuchtvarietäten zu verstehen, die nicht als 
Wildfonneu existieren. Solanum tuberosum ist nicht mit der damals und auch 
beute noch iJ1 Peru angebauten Solanum andigcnum identisch, sondern ein 
Nachkomme von ihr. Solanum andigenum ist durch Mutation oder Kreuzun& 
mit 48 Chromosomen aus wildwachsenden Arten mit 24 Chromosomen ent­
standen, die zahlreich über die gesamte Andenkette verbreitet sind. Seit den 
20er Jahren versucht man Wildkartofleln in uns~rc Kulturkartoffel einzu~ 
kreuzen, um bessere Resistenzeigenschaften zu er7jelen. 
Die KartolTel ist eine Staude mit Bündelwmzeln und einem Stenge!, der an 
der Basis zahlreiche Ausläufer hervorbringt, an deren Enden si.ch verschieden 
geformte, dicke Knollen bilden. Der Stcngct ist aufi·echt und ver-;:.weigt, die 
Blätter sind wechselständig und unpaarig gefiedert. Der Blütenstand bestehl 
nonnalenveise aus zwei Wickeln: die Blüten tragen eine radfOrmig ausge­
breitete fiintzählige Blumenkrone. die weiß, rosa., violett oder blau ist. Die 
Staubblätter stehen kegelfom1ig um den Gliffel herum Die Frucht ist eine 
kugelfonnige gelblichgrüne, oft violettschattierte Beere Diese ist zweikam 
merig und hat zahlreiche Samen. Die Samen sind filr die Zuchtung wichtig. 
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Die der vegetativen Vermehrung dienenden Knollen entstehen an unterirdi­
schen Sprossen (Stolonen), aus denen sich Keime entwickeln, di~ n:ue 
Pllanzen hervorbringen, nicht an den Wurzeln. Die Augen der Knolle smd 
eingesenkte Seitenknospen 
Die fonn. Größe und Farbe der Kartoffelknolle ist je nach de1 Kultursorte 
verschieden Sie kann rundlich, länglich oder unregelmäßig geformt sein und 
ist mei~»t braungrau, manchmal rosaähnlicb. Das FruchttJeisch geht von 
Reinweiß bis zu einem kräftigen Gelb. 
Von d~n Jnhaltsstotn'!n der Knolle nimmt das Wasser mit 75% den Tlauptbe­
standteil ein. Es crflilll als Baustoff bei der Biosynthese wichtige Zellfunkti­
onen 
Der Stärkeanteil ist sortenbedingt und liegt bei durchschnittlich 17,5 % 
Werte unter 12% und über 24% sind selten Die Kartoffel enthält aber auch 
Eiweiß, Vitamine, tvliueralien und Spurenelemente. Der Kohlenhydratanteil 
{fast ausschließlich als Stärke) liegt bei ca. l7 %, der Proteingehalt zwischen 
l 6 und 2,8% und auch Fett und Minernh;roffe sind vorhanden Elf Vitamine 
sind in der l< nollc, davon Vitamin C mit et:w~ 15 mg auf 1 00 g um reichlich­
sten. 
Zu den verschiedenen Komp"nemen des Kartoffeleiweißes gehört dns gif­
tige Solanin, das in Kartoftelkr-,mt um den Fruchten vorhanden ist und dessen 
Giftigkeit bedingt. In unreifen und durch Lichteinwirkung grün gewordcnen 
Knollen ist ein hoher Solaning<:;halt und sie sind daher giftig 
Die Anwendung industriegemaßer Produk"tlonsmethoden zwingt den Erzeu­
ger zur Spezialisierung, d h zum Anbau von Verwendungsgruppen, die der 
Produktionseinrichtung des jE'Weiligen Betriebes entsprechen: L.B. Speise­
kartoffeln Stärkekartofteln, Futterkartoffeln 
oder nacl; der Reifegruppeneiuteilung: Sehr fh:ih {unter Vorkeimbedingung­
en) Ernte in ca 90 Tagen; Früh (Vorkeimung und frühe Pflanzung) Ernte in 
etwa I 00 Tagen; Mittelfrüh ca 130 Tage; Mittelspät 139 - 148 Tage; Split 
152 - 162 Tage. Die angegebene Wachstumsdauer kann in den einzelnen 
Gebieten verschieden sein. 
Mit der zunehmenden Mechanisieruns der Kartotrelemte ist besonders der 
Wachstumsdauer und der Reifezeit grüßte Bedeutung beizumessen, weil aus-­
gereifte Knollen nicht so empfindlich gegen Druck und Beschädigung sind. 

cz. Fa;;~ 
<:.-'<-

~ 
AUG. 7 1997 

Potato Station 
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Die Sortenwahl sollte auch unter dem Gesichtspunkt der Krankheits- und 
Schädlingsresistenz wie der Eignung fiir eine vollmechanische Ernte stehen. 
Für den Verbraucher, ob fiir den Haushalt oder tUr die Großküche, sind vor 
allem Qualitätseigenschaften von Bedeutung, wie z.B. Kochtyp: Salatkartof­
fel, ziemlich feste Kartoffel, fiir alle Zwecke geeignet, mehlige Kartoffeln, 
stark mehlige Kartoffeln. Die Verfarbuns nach dem Kochen, Fleischfarbe, 
KnoUenfonn, Augentiefe und Schälabfall spielen eine bedeutende Rolle. Die 
runde Knolle ist fiir das mechanische Schälen vorteilhaft, während die Haus­
frau mehr die handliche langovale Knolle bevorzugt. Flache Augen 
vermindern den SchälabfalL 

Es ist daher die Aufgabe des heutigen Kartotfelanbauers, unter kritischer 
Einschätzung der natürlichen und ökonomischen Möglichkeiten durch lang­
fristige Kooperationsvertäge mit dem Handel bzw. der Verarbeitungsindus­
trie den Anbau nach den verschiedenen Gesiebtpunkten zu planen. Für den 
Kartoffelanbau gibt es in vielen Ländern Sortenlisten, die fiir den jeweiligen 
Boden oder das Klima eine gute Ernte garantieren. 



Quellennachweis: 
DBZ: 

Die Briefmarke: 
Eva Mandler: 

Nr. 15/1998, Der Siegeszug der "tollen Knolle", 
K Henseler 
Nr. 7/1997 
Papas Peruanum - ein kalorienannes Kraftpaket 

Mitteilungshefte der ArGe Landwirtschaft-Weinbau-Forstwirtschaft: 
Nr. 37/1985, Wie der Kartoffelkäfer die Welt eroberte, E. Ocbsner 
Nr. 88/1998, 350 Jahre Kartoffelanbau in Deutschland, S. Hitz 
Nr. 79/1995, Kartoffelblüten, J Gruber 
Nr. 87/1997, Die Süßkartoffel ist ein Windengewächs, l Gruber 

Vom Erdapfel zum Produktstar 
von Johann Gruber, Hanau-Großauheim 

Die Speisekartoffel ist mit Verhauchsausgaben der privaten Haushalte von 
über einer Milliarde DM die beliebteste Beilage. Der Marktanteil von Speise­
kartoffeln liegt wertmäßig bei ca. 40 % des gesamten Beilagemarktes. Der 
Speisekartoffel- Verbrauch pro Kopfnimmt allgemein ab. 
Es haben sich viele Gewohnheiten geändert; so ist z.B. die traditionelle Ein­
kellerung der Kartoffel fiir den Winter sehr rückläufig. In den meisten Neu­
bauten sind die Keller dafiir gar nicht geeignet. Die Kartoffeln keimen 
schnell, so daß auch chemische Mittel nicht viel helfen. 

'-

KH rtoffeln1ehl 
var :c:ner: Ihre Spe:sen 
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Der kompetenteste Hersteller von Kartoffelfertigprodukten ist in Deutsch­
land ,,Pfanni". Nach einer Umfrage kennen 98 % der Bundesbürger das 
Produkt Pfanni; jeder zweite Haushalt ist ein Pfanni-Haushalt. Die Marke 
Pfanni steht fur Kompetenz und know-how auf dem Kartoffelsektor. 
Das einst mittelständige Familienunternehmen Eckart beschäftigte sich seit 
400 Jahren mit Nahrungsmitteln, z.B. als Müller, Bäcker, Brauer oder Gast­
wirt. Johannes Eckart gründete 1968 in München die erste Konservenfabrik 
in Süddeutschland. Durch hohe Qualität der Erzeugnisse und durch rationales 
Arbeiten wuchs die Firma schnell. Im Jahr 1917 wurden die ersten Versuche 
gestartet, Kartoffeln durch Trocknung haltbar zu machen. Aber es kam an­
ders, es sollte sich erst nach zwei Kriegen und zweimaligem Neuanfang än­
dern. 
Das Ziel, ein eigenständiges Kartoffelprodukt zu entwickeln wurde nie aus 
den Augen verloren. Am 2. September 1949 war es soweit, daß auf der 
ersten Nahrungsmittelausstellung nach dem Krieg Werner Eckart das erste 
Kartoffelfertigprodukt der Öffentlichkeit vorstellen konnte; ein Kartoffelpul­
ver, aus dem man sowohl Kartoffelpuffer als auch Knödel herstellen konnte. 
Da Kartoffelpuffer bekanntlich in der Pfanne ausgebacken werden, war man 
auf den Namen Pfanni gekommen, was dann auch das Markenzeichen wurde. 

E N ~ Das neue Pr?dukt .setzte sie~ sehr schnell durch 
und schuf emen etgenständtgen Markt, den es 
vorher nicht gab. Das Unternehmen wollte ein 
Produkt schaffen. daß der Hausfrau die mühsa­
me Arbeit mit dem Grundnahrungsmittel Kartof­
fel wesentlich erleichtern und gleichzeitig Zeit 
sparen hilft. Das Produkt sollte leicht und pro­
blemlos zubereitet werden können. immer ge­
lingen und eine gleichbleibende Qualität aufwei­

sen. Es sollte nach individuellem Bedarf dosiert werden können, lange haltbar 
und einfach aufzubewahren sein. 

~dkar!ojldrt- ~~ 
deoM.t'ß. • ·, 

~ffelknödel 
Ötto Eckart München 8 
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Das Unternehmen war schon sehr früh weitblickend und erkannte, daß sich 
die Koch- und Verzehrgewohnheiten wandeln werden und die Ansprüche an 
Lebensqualität und Freizeit schnell anwachsen würden. 
Nach dem ersten lnstant-Pürree 1959 folgten in den 60er Jahren Kartoffel­
chips, verschiedene Knödelvarianten, Kartoffelsuppe und Kroketten und 
1970 der erste Kochbeutel-Knödel, auch ,,Preußenknödel" genannt, weil man 
den Norddeutschen diese mehr süddeutsche Speise näher bringen wollte. 

i)!:;JTSC.·!c 
~t;t~L'!: ~F::>S T 

'· i 030 
i 

Als Forsetzung der Entwicklung waren dann die Fertigprodukte im Frisch­
haltepack. Ende der 70er Jahre brachte man diese als pfannenfertig vorberei­
teten Kartoffelgerichte in ein- bis zwei Potionenpackungen auf den Markt. 
Etwa 10 Jahre später kam die kleine Zwischenmahlzeit aus der Tiefkühltruhe 
in Form von Kartoffelsnacks hinzu. Diesen folgten dann die Tiefkübi-Premi­
um-Beilagen, wie z.B. Gratin fur die Mikrowelle. 
Auch die Originalkartoffel brachte Pfanni mit gutem Erfolg an den Verbrau­
cher, die Prernium-Markenkartoffel ,,Pfanni Beste Ernte" in handlichen 2-kg­
Packungen. 
Pfanni produziert seine Produkte selbst und es wird praktisch nicht zuge­
kauft. Aus kontrolliertem Pfanni-Anbau stammen die Grundprodukte, die 
schonend verarbeitet werden. Anfang der 90er Jahre wurden jährlich über 
250.000t Kartoffeln in den Werken München,Cioppenburg und Stavenhagen 
weiterverarbeitet Etwa 1.200 Vertragslandwirte in den Ländern Bayern, 

17 



Niedersachsen und Mecklenburg-Vorpommern sorgen filr eine gleichbleibend 
hohe Qualität, die seit den 60er Jahren typisch fur Pfanni ist. Es ist kein 
Wunder, daß Pfanni zum modernen Synonym fur die Kartoffel schlechthin 
geworden ist. 

-- - ·-----···- .. -·-- ··--

Die Abbildungen stellt dankenswerterweise unser Sammlerfreund Roger Thill 
zur Verfugung. 

Der Kartoffel ein Denkmal 
von Johann Gruber, Hanau-Großauheim 

Der Autor Ludwig Koch-Isenburg schrieb vor Jahren in seinem ,,Pflanzen­
Brehm": ,,Die allbekannte und zu Unrecht sowenig geachtete Kartoffel ver­
dient ein Denkmal. . .. Seit man Kartoffeln anbaut, ist die Hungersnot ge­
bannt , die vorher immer wieder auf dem engen Raum unseres Erdteils die 
Völker dahinraffte. Man hat Männern Denkmale gesetzt, deren Lebensweg 
eine breite Spur von Blut hinter sich herzog. Einer der größten Wohltäter 
unseres Geschlechts bliebt ohne sichtbares Mal." 
Ansätze waren jedoch schon im vorigen Jahrhundert vorhanden, als Bürger 
von Offenburg in Baden Sir Francis Drake, dem damals vermeintlichen Ein­
fuhrer der Kartoffel in Europa, ein Denkmal aufstellten. Dieses wurde mei­
nes Wissens im letzten Krieg zerstört und nicht wieder errichtet. 
Erst zum Ende des 20. Jahrh. entsann man sich in Oberfranken, dieser 
wertvollen Ackerfrucht ein Denkmal zu setzen. Und das kam so: In 
mühsamer Arbeit hatte der Heimatforscher Max Wirsing den frühesten feld­
mäßigen Kartoffelanbau Bayerns in Pilgramsreuth, einem ländlichen Ortsteil 
von Rehau, belegen können. Nach dem heutigen Kenntnisstand dürfte es zu­
gleich auch der früheste in Deutschland sein. Es steht jetzt fest, daß der PiJ­
gramsreuther Bauer Hans Rogler mutmaßlich schon 1647 Erdäpfel feldmäs­
sig anbaute. Dieses Ereignis galt es zu würdigen und man beschloß, diesem 
großen Sohn der Stadt ein Denkmal zu setzen. 
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Die Bronzeplastik wurde von dem Künstler Manfred Raumberger, Amberg, 
geschaffen. Sie stellt einen aufrecht stehenden Bauersmann mit Kartoffelgra­
begerät und -sack sowie eine knieende Bäuerin mit Kartoffelkorb vor sich im 
bäuerlichen Gewand des 17. Jahrh. dar. Das Denkmal steht auf einem Sockel 
und trägt die Inschrift "Um 1647 begannen in Pilgramsreuth Hans Rogler 
und andere Bauern sytematisch mit dem Feldanbau der Kartoffel". Es wurde 
am 1. Dezember 1990 feierlich durch den 1. Bürgermeister Edgar Popel ein­
geweiht Die Stadt Rehau wendete fur das Denkmal einschließlich Platzge­
staltung insgesamt 90.000,-DM auf. 
Die Errichtung dieses Kartoffeldenkmals wirkte sich auch auf die Philatelie 
aus. Eine Bildpostkarte mit dem Denkmal, ein Werbe- und ein Sonder­
stempel bereichern unsere Sammlung. 

Abs..eM • r 

K•rtoHeldenkrt~el 5ft Retau. O rttlelt Pl"otl l'ftU•Iilh 
. .. ,~tinfl• ••ha.lltl'l s .• bei c., Sllelht""' tltto~ IIO n . ....... 
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Durch dieses Ereignis wurde der Kartoffel noch ein weiteres philatelistisches 
Denkmal gesetzt. Die Stadt Rehau beantragte nämlich die Herausgabe einer 
Briefinarke. Die Idee wurde von Staatsminister Bocklet unterstützt und wur­
de realisiert. Die Präsentation der Sondermarke "350 Jahre Kartoffelanbau in 
Deutschland" war am 15. September 1997 im Kartoffelmuseum Otto Eckart 
in München. Bereits vor der Harausgabe der Marke wurde der Text von 
Sammlern und von der Presse als unrichtig angeprangert. Während die Bay­
ern unter Anbau den feldmäßigen meinten, sahen es manche anders. Es wäre 
also besser gewesen "350 Jahre feldmäßiger Kartoffelanbau in Deutschland" 
zu schreiben. 

f...-:·-···············, ·······~ 
~· 300 : 
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Trotz der Umstrittenheil der Marke darf man der Stadt Rehau fiir das philate­
listische Denkmal danken und zum bronzenen Kartoffeldenkmal gratulieren. 

Besonders hervorzuheben sind als Kartoffeldenkmale aber auch die beiden 
Kartoffelmuseen in Deutschland. 
Das erste "Deutsche Kartoffelmuseum" steht in der ptalzischen Gemeinde 
Fußgönheim, in der Nähe von Grünstadt Die Zeitschrift "Stern" widmete 
ihm vor Jahren einen mehrseitigen Artikel. Darin heißt es u.a. ,,Kar! Freidei 
ist Pfälzer und ein Freund der Kartoffel. Den Chemiearbeiter aus Fußgönheim 
trieb seine Liebe fiir die Knolle so weit, daß er Deutschlands erstes und 
bisher einziges Kartoffelmuseum gründete." 
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Aus Anlaß "50 Jahre Brauchtumskerwe im Zeichen der Grumbeer'' im Jahr 
1997 fiihrte 67136 Fußgönheim einen schönen Sonderstempel mit der In­
schrift "Deutsches Kartoffelmuseum". 
Neben dem pfälzer Museum gibt es seit 1996 ,,Das Kartoffelmuseum" in 
München. Es ging aus der kulturhistorischen Sammlung rund um die Kartof­
fel des Pfanni-Chefs Otto Eckart hervor, die schon sein Vater vor Jahrzehn­
ten begann. 
Anläßlich seines 60. Geburtstages wurde die Sammlung als Stiftung einge­
bracht. Die Stiftung wurde 1996 genehmigt und steht unter Aufsicht der Re­
gierung von Oberbayem. Der Stifter hat ein vorläufiges Stiftungskapital von 
100.00,- DM zur VerfUgung gestellt und die Garantie fur den Betrieb des 
Museums übernommen. Es wurde am 29. März 1996 unter der Bezeichnung 
"Das Kartoffelmuseum" feierlich eröffilet. Es liegt in der Grafinger Str. 2 
(direkt am Pfanni-Gelände) und ist Dienstags und Donnerstags von 11 - 17 
Uhr geöffuet. Der Eintritt ist frei . 
Das Museum zeigt eine facettenreiche Sammlung von Exponaten rund um 
das Thema Kartoffel: eine riesige Bildersammlung, eine umfassende Bücher­
sammlung, Dokomentationen über die Kartoffelpflanze und über das Multi­
Talent Kartoffel. Ein besonderes Schmuckstück ist das Raritätenkabinett, in 
dem Ungewöhnliches, Seltsames, Kurioses und Kostbares vorgestellt wird. 
Aber auch philatelistisches Material ist in einem bescheidenen Rahmen zu 
finden. 
Leider läßt sich ,,Das Kartoffelmuseum" philatelistische noch nicht belegen. 
Nach einem Telefongespräch mit der sehr aufgeschlossenen und netten Lei­
terin des Museums, Frau Kosler, wurde mir versichert, daß man sich darüber 
Gedanken mache. 
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Zu sehen ist im Kartoffelmuseum 
der ,,Knödelfresser'' . Eine beson­
dere Rarität einer Schwarzwälder 
Automaten-Uhr von 1880. Jeweils 
zur vollen Stunde "verspeist" die 
Figur drei Knödel. 
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Stempel aus Frankreich 

81310 Lisle-sur-Tran: Fest im Weinberg Anfang Juli 
39600 Arbois: Pasteur-Hauptstadtdes Jura Weingebietes 
90120 Morvillars: Schneckenfest 

4. 58400 La Charite sur Loire: Ausstellung zur Geschichte des "Chante­
Weinbergs" 

5. 72400 La Ferte-Bemars: Internationale Apfelausstellung- mehr als 

6. 
7. 
8. 
9. 

10. 

l SOO Exponate---
20250 Sata lucia di Tallano: Fest des neuen Olivenöls 
71260 Lugny: 50. Weinmesse 
27370 Saint ~rmain de Pasquier: Markt im BfQ!.W.ckhaus 
84370 Bedamdes: 18. Pferde- und Trödelmark:t 
82170 Brignoles: 69. Landwirtschaftliche Ausstellung 

81-TARN 

du 01 06 au 01 09 1998 
39.- JURA 

10 07 1998 
90 - TERRITOIRE OE BELFORT 

01 04 1998 
,J('l' SON VIGNOBLE EN FITE~. · cßS ~JUILLE_:~ 
Cß SES ANIMATIONS ESTIVALES 
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58- NIEVRE 

d11 02 06 au 31 08 1998 

LA CHARITE-SUR-LOIRE 

72 -SARTHE 

du 19 07 au 19 10 1998 
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MORVILLARS 

FtTE DE L'ESCARGDT 

WfEK-END DU 1"MAI 

Neue themenbezogene Stempel 

von Roger Thill, Bridel 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
1. 
8. 
9. 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 

74140 Douvaine: u.a. Traube 
91660 Mereville: Kressemarkt- Osterwochenende 
41140 Noyers-sur-Cher: 20. Markt der gernUten Pilze 
62140 Hesdin: Ehrung des Holzes 
36110 Levroux: Ziegenkäs~ 
55000 Bar Le Duc: Johannisbeerru~~eisterschaft 
25120 Maiche: 6. Wemmesse und Regionalproduktion 
51220 Hermonville: Champagne Weinstraße 
13990 Fontvieille: u .a. Rinderkopf 
81301 Lisle-sur:..Tarn: Fest im Weinberg (Juli) 
71110 Marcigny: Gastronomische~ 
41600 Lamotte-Beuvron: 100 Jahre Tarte Tatin 
13480 Ragnes: 10. Großer Trüffel- und Gastronomiemarkt 
19200 Ussel: Tag der Tierzucht 
71100 Charlon-sur-Saone: Rind und Traube 
90200 Giromagny: u.a. Pilze 
83190 Ollioules: 8. Fest des Olivenbaumes 
36150 Vatan: Die S!Üß~US oem Berry 
13830 Roquefort-la-lredaou1e: Weinberg 
17580 Le Bois Plage en Re: u.a. Traube 
67310 Westhoffen: Fest der Elsaßkirsche 
69630 Chaponost: 6. Weinmesse 
27450 Saint-Georges-Du-Vievre: Pferd 
88200 Remiremont: 4. Wein- und Käsesalon 
10600 La Chapelle St. Luc: 
30100 Ales Principal: Ausstellung, u.a. Garten 
21000 Dijon: u .a . Weinfest 

28. B-6280 Gerpinnes: Amanita 
29. San Marino: Weinpresse 
30. San Marino: 9. Mykologische Tage 
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74140 - HAUTE-SAVOIE 

OJ 08 1998 

IQJ@IUI!ibi!li. WU2l®~ 
·~'":TE:: ou CREPY . 

~Silelnlllmet. 

OOUVAINE A 
62140- PAS-OE-CALAIS 

du 01 09 au JO II 1998 

CELEBRATION 
DU BOIS 

.... 7,~ ..... Du 711111 nonmbre 98 
~ HESDIN 

HESOIN 

25120 - DOUBS 

du 15 09au 07 II 1998 

6e SALON DES VINS 
ET PRODUITS REGIONAUX 

6. 7.8 NOVEMBRE 98 

MAICHE 

81310-TARN 

du 01 06 au 01 09 1998 

~ SON VIGNOBLE EN F~E ~ 
rO!.Q debut JUilliT ~ 

~~ .' 
'-Q SES ANIMATIONS ESTIVALES 

LISLE-SUR-TARN 

13840- BOUCHES·DU·RHONE 

du2109au20 121998 

91660 - ESSONNE 

26 10 1998 

MEREVILLE 

36110 - INORE 

31 07 1998 

LEVROUX S 
51220 • MARNE 

12 10 1998 

HERMONV:.ILE loolc • v-., .. w, Chi.,..,;, 
Musifde ' 

Saint· Thierry ~EGLISE(XI·XHtS) . 

HERMONVILLE 

711 10 - SAONE-ET-LOIRE 

du 14 09au 14121998 

MARCICNY- tl- 13- 14 DECEMBRE 1998 

S.U.ON CASTRONOMJQUI DE LA DINl>E 

MARCB.t I'.RIME U: LVNDI 

MARCIGNY 

19 • CORREZE 

du 1008au 10101998 
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90200- TERRITOIRE-OE-8ELFORT 

01 09 1998 

GIROMAGNY )6 

83190 - VAR 

du 03 07 au 03 10 1998 
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.. l ET 4 OCTOBRE 98 

OLlfOULES _A1-
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13830- BOUCHES-OU·RHONE 

01 10 /998 

17580- CHARENTE-MARITIME 

/6 08 1998 

ROQUEFORT-LA-BEOOULE ß 
67310 • BAS-RHIN 

LE BOIS PLAGE EN RE 

69630- RHONE 

01 12 1998 

WESTHOFFEN 

27450 · EURE 

02 II 1998 

de ji11 sept au 05 12 1998 

o•me FOIRE AUX VINS 
5-6 DEC 98 

ACHAPONOST 
CHAPONOST 22.. 

88200 - VOSGES 

du 23 II 1998 au 23 02 1999 

27 - 20 PSVR IER 1999 
PALAIS DES COt<GRES - REM fREHONT 

lue SALQI 

fliiS o iill!lZ llE run 
[! I'IU'JilS l&:i\l!'ll 
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30100 - GARO 

du02111998au02021999 
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Markenneuheiten aus Frankreich 

Nature de France 

Am 28.09.1998 erschien eine Serie von vier Brietmarken zum Motiv Pferd 
die hier ausfuhrlieh vorgestellt werden soll. ' 
Der Ersttagssonderstempel zeigt vier Hufeisen im Stempelbild. 

• 27· 09·1WW8 

PAR \S 

Camargue-Pferd ETSST 
Man kann sich die Camargue nicht ohne das Camargue.Pferd (auch der Ca­
margue genannt) vorstellen. Dieses kräftige Pferd, ein Grauschimmel, ist das 
traditionelle Reitpferd der "Gardians", dieser unermüdlichen Reiter, die in 
freier Wildbahn in Herden aufgezogene Stiere hüten - bevor diese bei volks­
tümlichen Festen in die Arenen oder die Straßen der Dörfer und Städte 
geschickt werden. Das Camargue-Pferd ist bebende, mutig und scheut kei­
neswegs vor den Stieren zurück. Es arbeitet mit dem Stier genauso 
selbstverständlich wie der Hirtenhund mit seiner Schafherde. 
Jeder, der einmal eine Herde von Camargue-Pferden durch die unendliche 
Weite_ der Sümpfe galoppieren sah, daß der Schaum aufspritzt, wird dieses 
fur dte Camargue charakteristische Bild in Erinnerung behalten. Dieses 
"Pfe~d .des Meeres" besitzt eine außergewöhnliche Beständigkeit, die es der 
unwtrthchen Umgebung verdankt, in der es seit Jahrhunderten in Freiheit 
lebt, durch sumpfiges Gelände mit brackigem Wasser ziehend, sich von 
mageren Wasserpflanzen ernährend. Obwohl es ein von Natur aus wildes 
Pferd ist, erweist es sich nach der Dressur als ein gutes Reitpferd mit 
sicherem Schritt. Durch die Entwicklung des Tourismus kam es deshalb zu 
neuemAnsehen als Wanderpferd, da es aufgrundseiner Ausdauer und seiner 
Genügsamkeit besonders gut an die schwer zugänglichen Landstriche des 
Rhönedeltas angepaßt ist. Die seit 1968 offiziell anerkannte Rasse des 
Camargue-Pferdes steht heute unter Tierschutz. 
Mit einem Stockmaß von durchschnittlich 1,40 m hat das Camargue-Pferd 
häufig einen schweren und plumpen Kopf, und Hals, Kruppe und Gliedmaßen 
sind kurz. Seine Hufe sind so hart, daß es nur selten beschlagen wird. 
Schweif und Mähne sind lang und dicht. Das Camargue-Pferd entwickelt sieb 
nur langsam - es ist zwischen 5 und 7 Jahren ausgewachsen - und wird mit 
häufig über 25 Jahren außergewöhnlich alt. Seine Gangarten sind charakter-

26 

istisch: der Schritt ist hoch und raumgreifend, der Trab ist kurz mit viel Ak­
tion, der Galopp bemerkenswert weit ausgreifend. Ein weiteres Kennezeichen 
verdankt es der Hand des Menschen: Im allgemeinen trägt es auf dem Hinter­
schenkeL mit dem Eisen eingebrannt, das Zeichen der .,Manade" (der Herde), 
der es angehört. 

Der Trotteur 

Man wird den französischen Trotteur kaum mit dem stattlichen Ardenner 
oder den robusten Camargue- oder Pottok-Pferden verwechseln, denn dieses 
große Pferd mit schlanken Gliedmaßen und stolzer Haltung, ein weit entfern­
ter Vetter der Zugpferde und anderer Arbeitspferde, gehört zu den im Laufe 
der Jahrzehnte sorgsam veredelten Blutlinien von Rennpferden, zu den Ras­
sen von Champions, deren Ahnen berühmte Namen tragen - Namen, die mit 
den Trophäen verbunden sind, die sie errungen haben. 
Die Herkunft des französischen Trotteurs vennischt sich mit detjerugen des 
Anglo-Normannen, weshalb er auch normannischer Trotteur genannt wird. 
Die Selektion der Rasse erfolgte genau 1836, in dem Jahr, in dem auf der 
Rennbahn von Cherbourg die ersten offiziellen Trabrennen ausgetragen wur­
den. Aus dieser Zeit stammt der Einfluß von englischem Halbblut und Voll­
blut, die zur Herausbildung der Rasse beigetragen haben. Für die Ursprünge 
des französischen Trotteurs waren ferner Norfolk-Pferde bestimmend, die 
ihm die Fähigkeit zum Trab mitgegeben haben. Im langen Stammbaum dieses 
großen Profis fur Trabrennen vor dem Sulky und unter dem Reiter, der sich 
durch seine Schnelligkeit und Ausdauer auszeichnet, sind einige "Ahnväter" 
in die Geschichte der Rasse eingegangen. Dazu gehören Pferde wie 
Conquerant, Lavater, Normand, Niger und Phaeton, von denen im vergange­
nen Jahrhundert die meisten französischen Trotteurs abstammen wie in jünge­
rer Zeit auch Minou du Donjon, der 1985 den Geschwindigkeitsrekord der 
Rasse einstellte. 
Mit einem Stockmaß von 1,55 m bis 1,65 mundeinem ruhigen, aber energi­
schen Charakter ist der französische Trotteur ein Pferd mit robuster und 
stattlicher Struktur des großen und schlanken Typs. Der Kopf ist schön ge· 
formt mit festem Halsansatz , das Profil gradlinig, die Stirn breit, die Ohren 
lang und abstehend, das Auge lebhaft und die Nüstern breit. Der Hals ist 
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muskulös, der Widerrist markant und hager, der Rücken und die Lenden sind 
gut entwickelt, die Kruppe ist lang, breit und leicht schräg, die Gliedmaßen 
sind schlank, aber muskulös und schön geformt, der Fuß ist manchmal zart 
und eher fiir leichtes Gelände geeignet. Nach der Farbe gibt es Braune, 
Dunkelbraune, Rappen, Rotfuchse, Dunkelfiichse und selten Grauschimmel. 

DerPottoie 

Man findet ihn noch in freier Wildbahn in den Hügeln des Baskenlandes. Die 
Geschichte des Pottok (gesprochen ,,Potiok"), dessen Name "von kleiner 
Statur" bedeutet, ist eng mit der Geschichte der Region verknüpft. Bis in die 
Mitte diesen Jahrhunderts war er der treue Gefahrte der Schmuggler, die ihn 
mit ihren Waren beluden, um die Gebirgspässe, die Frankreich von Spanien 
trennen, zu überqueren. Da das Schmuggeln heute nicht mehr üblich ist, 
kehrte er auf die gesetzlich erlaubten Bahnen zurück und dient vor allem als 
Reitpony fiir Kinder. 
Auch wenn der Pottok hauptsächlich im französischen und spanischen Bas­
kenland angesiedelt und dort ein fester Bestandteil von Kultur und Tradition 
ist, liegt seine Herkunft in anderen Gefilden. Er stammt vermutlich vom 
Solutre-Pferd ab und hat der Legende zufolge den Westgoten als Reitpferd 
gedient. Als eine Kreuzung aus orientalischem Blut soll er auch an der Her­
ausbildung des Tarbais-Pferdes beteiligt gewesen sein. 
Dieses widerstandsfiihige Tier, das den "archaischen" Pferden ähnelt, zeich­
net sich durch vielfliltige Qualitäten aus. Es eignet sich ebenso gut als Reit­
pferd wie fi.ir landwirtschaftliche Arbeiten und leichtes Ziehen und ist auch 
ein guter Springer. Es ist robust, vermehrt sich schnell und besitzt einen 
ebenso ruhigen wie energischen Charakter. Der Pottok, der einst als wildes 
Pony beschrieben wurde, ist deshalb so ruhig, weil in den letzten Jahrzehnten 
Arbeiten zur Selektion der Rasse durchgefuhrt wurden. 
Je nach Typ verfugt der Pottoie über ein Stockmaß von l , l5m bis 1,50m, 
besitzt ein gerades Profil mit einer leichten Innenwölbung zwischen den Au­
gen, einen kurzen Hals, gerade Schultern, eine gerundete Kruppe, hagere und 
widerstandsfahige Gliedmaßen sowie kleine, gut geformte Hufe. Sein 
Schweif ist lang und buschig, seine Mähne struppig. Er verfugt über große 
und ausdrucksvolle Augen und breite Nüstern. Wenn er sich von dornigen 
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Pflanzen ernährt, wächst auf seiner Lippe ein schützendes Bärtchen, das ver­
schwindet, sobald er abwechslungsreiche Kost zu sich nimmt. Je nach Typus 
hat er ein anderes Fell. Der "Standart"- oder ,,Doppel"-Pottok ist meistens 
fuchsrot, rotbraun und braunrot Die Pottok-"Schecke" kann scharzweiß 
sein, aber auch fahlrot, weiß und schwarz oder fahlrot und weiß. 

Der Ardenner 

Der Ardenner wird als das älteste der schweren europäischen Zugpferde an­
gesehen. Sein Ursprung liegt, wie sein Name schon sagt, im Gebirgszug der 
Ardennen, und er soll vom prähistorischen Solutre-Pferd abstammen. Zu sei­
nen weiteren berühmten Ahnen soll das von Julius Cäsar in seinen Kommen­
taren zum Gallischen Krieg beschriebenen Zugpferd gehören, das damals ein 
Stockmaß von 1,45m aufwies. 
Bis in das 19. Jahrhundert hinein diente der Ardenner vor allem als Reitpferd 
und Zugpferd fur mittelschwere Lasten. Er wurde somit häufig als Zugpferd 
fi.ir Postkutschen eingesetzt. Die Einkreuzung mit orientalischem Blut wäh­
rend des Ersten Kaisereichs ennöglichte es ihm, Ausdauer und 
Widerstandsfahigk.eit fOrdernde Qualitäten zu entwickeln, durch die er sich 
während des Rußlandfeldzuges auszeichnen konnte, wo er das einzige Pferd 
war, das dem Moskauer Winter widerstand und es deshalb beim Rückzug er­
möglichte, einen Teil des kaiserlichen Zugs in die Heimat .zurückzubringen. 
Die zu Beginn des letzten Jahrhunderts vorgenommenen Kreuzungen fiihrten 
zu drei Pferdetypen: der eigentliche Ardenner mit einem Stockmaß von 1,50 
bis 1,60m, von dem es heute immer weniger gibt; der massigere ,.Auxois", 
der im Aussterben begriffen ist, und der "Trait du Nord", der größte von den 
dreien. 
Der Ardenner ist stämmiger und gedrungener als die anderen Kaltblutrassen 
und ebenso kräftig wie folgsam. Da er besonders kooperativ ist, könnte er 
leicht von einem Kind gefi.ihrt werden. Er hat festen Halt auf seinen kurzen 
und sehr muskulösen Beinen, die einen dicken Fesselbehang haben. Es heißt 
deshalb, er sei "gebaut wie ein Traktor" - ein Körperbau, aufgrund dessen er 
insbesondere während des Ersten Weltkrieges requiriert wurde, um Kanonen 
und Munitionswagen zu ziehen. Sein Kopf ist durch eine breite Stirn und fi.ir 
ein Zugpferd ungewöhnlich kleine, steil aufgerichtete Ohren gekennzeichnet. 
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Unter den Ardennern findet man am häufigsten rotgraue Schimmel, mit im 
aUgemeinen heller Mähne, Rotschimmel, Braune und Falben. Man findet ihn 
auch mit grauem oder fuchsrotem, jedoch niemals schwarzem Fell. 

Quelle: Service Philatelique de Ia Poste 

Markenneuheiten aus Jersey 

"Vergangene Tage" 

-Selbstklebende Marken ohne Wertangabe-

Nach 1997 gab Jersey am 11. August 1998 eine zweite Serie selbstklebender 
Marken heraus. Anstatt Wertangaben tragen die Marken die Inschrift ,,Baili­
wick Minimum Postage Paid", was bedeutet, daß die Marken nur fur die Ver­
wendung innerhalb der Insel Jersey bestimmt sind. 

20p Apfelweinherstellung 
20p Transport von Kartoffelfässern mit Pferdewagen 
20p Seetangernte zum Düngen 
20p Jersey-Kühe werden von Hand gemolken 

Zusätzlich weist jede Marke die Jersey-Lilie (Amaryllis belladonna) auf. 

Es werden wieder Artikel zum Thema Landwirtschaft benötigt!!! 
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Markenneuheiten aus Island 

Am 09.10. 1998 verausgabte die Isländische Post einen Block mit landwirt­
schaftlichen Motiven. Die Beschreibung der Marken wie folgt: 

35 Kr 

65 Kr 

100Kr 

Heutorfwurde mit Torfsensen geschnitten, wobei der Torfvon 
beiden Seiten geschnitten wurde. Er galt als vollwertiger Heu­
torf wenn er zwei Fuß breit und neun Fuß lang war. Der Torf 
wurde u.a. fiir die Dächer der alten isländischen Torfgehöfte 
verwendet. Die Bauern in den Moorlandschaften trieben oft 
gewinnträchtigen Handel mit dem Torf. 

Von Pferden gezogene Mähmaschinen wurden zuerst kurz vor 
der letzten Jahrhundertwende in Island eingeführt. Die klein­
sten Mähmaschinen hatten eine Mähleistung, die der von 5 - 6 
Männern entsprach. Allgemeine Verbreitung fanden Mäluna­
schinen jedoch erst gegen 1930. Ihr Einsatz ist eng mit der 
Entwicklung der Hauswiese auflsland verbunden. 

Eine der ersten Arbeiten im Frühjahr war die Arbeit auf der 
Hauswiese. Sie begann, sobald der Frost aus den Misthaufen 
gewichen war. Der Kuhmist wurde mit Hacken gemahlen und 
sodann als Dünger auf die Hauswiesen verteilt. Die erste 
Dungmühle wurde um 1800 im Nordland gebaut. Sie wurde 
allgemein akzeptiert und erleichterte die Arbeit wesentlich. 
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WEIN aktuell .•••• 
von Manfred Geib, Odemheim 

Als erstes gilt es wieder etwas aus der Kuriositätenkiste der Deutschen Post 
AG aufzuklären. 
Im letzten Heft wurde der Werbestempel aus 67583 Guntersblum .,einfach 
vinoaktiv !" als Weiterzulassung bis 30.05.2000 gemeldet. Dazu muß man 
nun etwas weiter ausholen. Der Weinort hatte seit 1972 den Handwerhe­
stempel mit bildlieber DarsteiJung eines Weinglases und dem Text: "Vorletz­
tes Wochenende im August KeUerwegfest" (Alte PLZ 6524). 
1993 mit neuer PLZ 67583 weiterverwendet bis zum 14.06.1996. Am 15. 
Mai 1996 wurde ein völlig neuer Stempel mit neuem Text und bildl. Darst. 
eingesetzt. ,,Ein Sommer in Guotersblum einfach vin-novativ !" 
Laut Mitteilungsblatt der Post danach bis zum 30.05.2000 weiterverlängert. 
In der Praxis sieht die "Werbung" aber ganz anders aus. Der neue Stempel 
lag als Hammerstempel zusammen mit dem alten Stempel (!)unbenutzt im 
Stahlschrank Daher gibt es von diesem Stempel praktisch keine Bedarfsbele­
ge; nur einige Geflilligkeitsabstempelungen. Am 15.05.1998 war der Letzttag 
der Postfiliale Guntersblum. Beide Werbestempel wurden an diesem Tag 
nach Kaiserslautem zurückgegeben. Seltsamerweise wurde am 29.05.1998 
der alte "KeiJerweg"-Stempel als Fausstempel an die neue Agentur ausgelie­
fert . Meines Wissens fiihren Agenturen überhaupt keinen WerbestempeL 

Nachzutragen ist auch die Schließung der Filiale Gau-Algesheim. Der Letzt­
tag war auch der letzte Einsatztag des Werbestempels. Die neue Agentur 
fUhrt keinen Werbestempel. 

Abgebildet ist nun auch der Sonderstempel zum ,,Erlebnistag Deutsche 
Weinstraße". 

2 kulinarische Fachmessen in Essen und Düsseldorf werben im Klischee der 
Maschinenstempel mit einem Weinglas. 

Seit Oktober 1998 ist das ,,BZ 55" in Betrieb. Im Ortstagesstempel zuerst 
,,Briefregion 55"; danach "Briefzentrum 55". 

Zum guten Schluß das bekannte Bild ("Ceres'') im Nebenstempel der franzö­
sischen Post zur Messe in Sindelfingen. 

Neuzulassungen: 

1.) 
2.) 
3.) 
4.) 

76889 Schweigen-Rechtenbach 
52232 Alzey 
BZ 40 (Düsseldorf) 
BZ 45 (Essen) 
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30.08.1998 
06.09.1998 
07.-13.09.1998 
02.-14.11.1998 

Wiederzulassung mit und ohne Datenänderung: 

5.) 
6.) 
7.) 
8.) 
9.) 

~&U~~ 

~}V~ 
-- - ---~r6CI' 

Weinmetropole 
am Rhein 

BZ 97 (Würzburg) 
BZ 55 (Mainz) 
BZ 55 (Mainz) 
67583 Guntersblum 
67583 Guntersblum 

07.09. - 04.10.1998 
05.09.- 14.11.1998 

(beide Werbestemoel) 

LAA\~~u~~ 

W;~\~~ 
-----" •\~ 

Wei nmetrooo4e 
( : : . 

. . / .. r.~l ! am Rhetn 
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Nebenstempel: 

10) Sindelfingen (franz. Post) 

1 I.) Privater Zudruck auf Ganzsache zum Letzttag der Postfiliale 
Gau - Algesheim 

A.M4•oer 

:::!) •. ] . ~·~ ....... .... ... ... ............. .... .. ... ....... 
({ t- )) e--u ... -. "'" ~ ..t 3 .................. -....... ........................................................... . 
53Y.JS (.a- . 'J.~. ,u. · ..._ , _, ...... -... -....... u··-.. -·~ .. d .............................. -....... . 

~:.b; ;:.:.;H.:,;~'I:;.,.;.:;~~--~~;~:~ .... ........ ... ........... .. 

:~.;; ·•:c ... ~. .. ............. ..._. ·-···-·· ....... _~_ 

. · 
~G),.,;",.fw'r.fot W: 'fr.t 

.,\;lril l3.~joltMI 3cfthf:1 du 1'<4ifili:~k­
:'.0. '\fui JI):IJJ : t(J .• ~Jai M'J.'i 

Post!G!rte 

i/em ... .......... _. ___________ ,,,,.,,_, _________ ",.,,_, ___ ,,.,,"_, ................. . 

"3.!!-':.~<:?..--.. 3..~ .. :!::.~ -· .... -·-. 
:pr ~ :- Ci~.c t. c: h- f.t.. . 9-t 
;;.:;,;; ~~·;·.:.-.. .:.·~~; ~· ~~:~ ,: ~· .. . .... 

Quelle: Mitteilungsblätter Deutsche Post AG 
Gerd Balzhäuser; Alsheim 

AUSTRIA aktueU .••• . 
von M. Geib, Odemheim I J.Muhsil, Wien I A.Meisl, Langenlois 

1.) 

2.) 

In Haugsdorf fand, wie in den Jahren zuvor, im August die 
Ausstellung "Kunst & Wein" statt. 

Eisenstadt, Hauptstadt des Burgenlandes, feierte sein altbe­
kanntes "Fest der 1000 Weine". 
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3.) 

4.) 

Quelle: 

Seit dem 01.09. I 998 bis auf weiteres, wirbt auch Gross 
Schweinbarth mit einem HandroU-Werbestempel fur seinen 
Wein. 

Nur wenige Kilometer von diesem Weinort liegt Hohenrup­
persdorf Hier war der I 5. I 0. 1998 der Letzttag des dortigen 
Handroll-Werbestempels. 

,.Fe st der ~~ · 
1 o.oo .. t~ 

\Ne1ne (!;:::~ 
·~\ r. ::·. 8 

20.-30. 8.1998 '"' :j.'9 
c • 

EI SENSTADT ~:.~ 

SCHWEIZ aktuell .• • . . 
von Manfred geib, Odemheim I Hugo Schumacher, Lüchingen 

Südöstlich des Genfer Sees liegt das Rehland von Chablais im Kanton Waadt. 
Berühmter Weinort mit Salz- und Weinmuseum, die Gemeinde Aigle. Seit 
dem 14.11.1998 gibt es einen neuen Werbedatumsstempel mit Weinbergpflili­
len vor dem Schloß Aigle. 
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Quellen: PTT - Amtsblätter 
Schweizer Weinatlas; Pharos- Verlag, Basel 

AussteUungserfolge unserer Mitglieder 

Südwest '98, Rang II 

M. Geib, "Von der Rebe zum Wein" 
M. Rocci, "Wein, Zauber einer alten Tradition" 

Plauen '98, Rang TI 

M. Rocci, "Wein, Zauber einer alten Tradition" 
H. Scholz, "Biersammlung" 

Osnabrück '98, Rang II 

Vermeil 
Vermeil 

Vermeil+ EP 
Gold 

Werner Schwarz, " Die Agrarproduktion in der DDR" Vermeil 

Es werden wieder Artikel zum Thema Wein benötigt! 
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Neuheiten Pilze 

Paraguay 
Ausgabedatum: 26.06.1998 Mi.-Nr. 4768 - 4770 

400G 

600G 

IOOOG 

Boletus edulis Bull.:Fr. 
Steinpilz 

Macrolepiota procera (Scop. :Fr.) Sing. 
Riesen-Schirmpilz 

Geastrum triplex Jungh. 
Halskrausen - Erdstern 

St. Vincent Grenadinien 
Ausgabedatum: 23 .02.1998 
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Marken 
10 c 

20 c 

Gymnopilius spectabilis (Fr.) Sing. 
Beringter Flämmling 

Entoloma lividium (Bull.ex Fr.) Quel. 
Riesen - Rötling 

70 c Photiota flammans (Fr.) Kummer 
Feuer - Schüppling 

90 c Panaeolus semiovatus Sow. ex Fr. 
Ring - Düngerling 

1 $ Tricholoma sulphureum (Bull. :Fr.) Kummer 
Schwefel - Ritterling 

1 $ Stropharia rugosoannulata Farlow : Murr. 
Rotbrauner Riesen - Träuschling 

Kleinbogen 

1 $ Amanita caesarea (Scop.:Fr.) Pers. 
Kaiserling 

1 $ Amanita muscaria (L.) Pers. 
Roter Fliegenpilz 

1 $ Amanita ovoidea (Bull.:Fr.) Quel. 
Eier - Wulstling 

1 $ Amanita phalloides (Fr.) Link 
Grüner Knollenblätterpilz 

1 $ Amanitopsis inaurata = Amanita fulva (Schaetf.) Fr. 
Rotbrauner Streiffing 

1 $ Amanitopsis vaginata = Amanita vaginata (Bull. :Fr.) Quel. 

1 $ 

1 $ 

Ringloser Wulstling 

Psalliota campestris = Agaricus campester (L.) Fr. 
Wiesen - Champignon 

Psalliota arvensis = Agaricus arvensis Schtr.:Fr. 
Weißer Anis- Champignon 
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1 ·$ Coprinus comatus (Müll.in FI.Dan. :Fr.) S.F.Gray 
Schopf- Tintling 

I $ Coprinus picaceus (Buii.:Fr.) Gray 
Specht - Tintling 

l $ Stropharia umbonatescens = Stropharia luteonitens 
Riechender Träuschling 

1 $ 

1 $ 

l $ 

1 $ 

1 $ 

Hebeloma crustulioifonnae (Bull.) Quel. 
Gemeiner Fälbling 

Cortinarius coUinitus (Sow.:Fr.) Fr. 
Blaustiel - Schleimfuß 

Cortinarius violaceus (L.) S.F.Gray 
Dunkelvioletter Dickfuß 

Cortinarius annillatus (Fr.:Fr.) Fr. 
Geschmückter Gürtelfuß 

Tricholoma aurantium (Schaeff.:Fr.) Ricken 
Orangeroter Ritterling 

1 $ Russula virescens (Schaeff.) Fr. 
Gefelderter Grün-Täubling 

I $ Clitocybe infundibuliformis == Clitocybe gibba (Pers.:Fr.) 
Gelbbrauner Trichterling Kumm. 

6$ Block 

6$ Block 

Äquatorial Guinea 1997 

Hygrocybe conica (Scop.:Fr.) Kummer 
Kegeliger Saftüng 

Amaoita caesarea (Scop.:Fr.) Pers. 
Kaiserling 

Marken wurden schachbrettartig gedruckt 
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400 

400 

400 

400 

Amanita pantherina ( D C.:Fr.) Secr. 
Pantherpilz 

Morchetla esculenta (Pers.) 
Speise - Morchel 

Sparassis laminosa Fr. 
Eichen - Glucke 

Aleuria aurantia (Pers. :Fr.) Fuck. 
Orangebecherling 

Bosnien Herzegowina 

Ausgabedatum: 30.07.1998 Mi.-Nr. 141- 144 

• 11 ;11 

a I . ·-
............ ·- ... . ...... . r . .:· ., 

•,. 
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0,50 Morchella esculenta (Pers.) 
Speise - Morchel 

0,80 Cantharellus cibarius Fr. 
Echter Pfifferling 

l , lO Boletus edulis Bull.:Fr. 
Steinpilz 

1,35 Amanita caesarea (Scop.:Fr.) Pers. 
Kaiserling 

Ben in 
Ausgabedatum: 

REPUBUQUE DU BENIN 
~~;;es 13Sf 

REPUBLJQUE DU BENIN 

27/j~~.: 

28.04.1998 

REPUBUQUE. Du' 8effffl 
300f 'o:~ - ·· :· 

•/ 

~IJ ~ ;:-r? . ··' . 
~ ,:o~_,. .· · .. 
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Tephrocybe carbonaria (Vel.) Donk 
kein deutscher Name nach Cetto 

150 F Suillus luteus (L. :Fr.) Raussei 
Butterpilz 

200F 

270F 

300F 

400F 

1000 F 

Pleurotus ostreatus (Jacq.:Fr.) Kummer 
Austern - Seitling 

Hohenbuehelia geogenia ( D C ) Sing. 
Erd - Muscheling 

Tylopilus felleus (Buli. :Fr.) Karst. 
Gallenröhrling 

Lepiota leucothites = Leucoagaricus leucothites (Vitt.) 
Rosablättriger Schirmpilz S. Wasser 

Block Gymnopilius junonius (Fr.) Orton 
Beringter Flämmling 
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Verkaufszahlen der Pilzmarken-Ausgabe Jersey 

18p 735 .158 Marken 

23p 482.451 Marken 

30p 188.095 Marken 

41p 184.418 Marken 

60p 179.827 Marken 

f-lt1flc. herr -:._ .. ,. .. ,;:-• ~~. rt: li>uir'·'' . .:r.·--n :::t' 1:r t 

• • 
15'' '·&-1::" ~;d f ~" '\' im lrir.i:: :-:.u·~ ~:er'? 

Haben Sie Ihren Mitgliedsbeitrag für 1999 schon bezahlt? 
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Das Wappen der Stadt Rehau 

In Silber ein auf grünem Boden zwischen zwei grünen Nadelbäumen durch­
springendes rotes Rehau, das auf dem linken Vorderblatt mit einem von Sil­
ber und Schwarz gevierten Schildeben belegt ist (verliehen durch KurtUrst 
Friedrich I. von Brandenburg am II.Juli 1427). 

Das in alten Abschriften überlieferte Privileg fiir den damals zollensehen 
Markt "Resawe" beschreibt den Schildinhalt ,,Ain rot rehe in einem weyssen 
Velde czwischen czweyen gronen päumen, alsdann solich wappen in disem 
briefegemahlet stet..." 

Für die Siegelumschrift wurde der Text Rats Insigel des marcks Rehaw be­
stimmt. Von dem gleichzeitigen ältesten Siegel ist bisher kein Abdruck be­
kanntgeworden. So stellt den ersten Nachweis die farbige Wappenzeichnung 
in der Sammlung von 1581 dar, die sich mit dem Bild im heutigen Dienstsie­
gel deckt, das Reh jedoch mit einem mehrendigen Geweih wie einen Hirsch 
darstellt. Auch das Zollemschildchen, dessen im Privileg von 1427 nicht ge­
dacht wird, fehlt nicht. Ebenso erscheint das Wappen im Halbrundschild in 
einem Siegel aus der Zeit um 1600. Seine Umschrift richtet sich nach der An­
ordnung in der Wappenverleibungsurkunde, gibt aber fiir diese die falsche 
Jahreszahl 1428 an. Das Siegel und die damit übereinstimmende Abbildung 
von Reiß 767 bildeten die Vorlage fiir die Zeichnung, die 1812 das Landge­
richt zusammen mit einer Kopie des Wappenbriefes der Regierung einsandte. 
WiU hatte dagegen 1692 das Wappen als einen gespaltenen Schild skizziert, 
der vorne die zollensehe Vierung, hinten das fiir den Ortsnamen redende 
"Reh auf der Au" entbält. Bei der Wappemevision von 1819 wurde nur das 
Schildchen in Weiß und Blau umtingiert. In manchen der zahlreichen Dienst­
siegel des 19. Jahrhunderts fehlt das Schildchen ganz. In ihnen und auch in 
der Bürgermeistermedaille von 1820 wird entgegen der früheren Tradition 
das Reh nach (heraldisch) links springend wiedergegeben. Siebmacher und 
Hefuer hielten irrigerweise fur einen Hirsch und das aufgelegte Schildchen fiir 
einen ,,Decke". Abbildung bei Hupp diente als Muster fiir das heutige Dienst­
siegel, in dem aber wieder Nadelbäume den frühesten Nachweisen zufolge 
statt der Laubbäume erscheinen. 1854 wurde die Bezeichnung "Stadt" erneut 
bestätigt. 

Quelle: BW;Reiß;Will;Matrikel 7, 176, ll, 209; GWA 10 fol.67, 166; D 
fol.20,41, 75; 
15 Oberfränkische Wappen, Seite 255 
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Das Wappen der Stadt Rehau 

Der Wald unter der Lupe des Briefmarkensammlers 
von Konrad Häne, Lieli I Zeitschrift ,,Forst und Holz'' 

Viele Länder unterstreichen die große Bedeutung der Wälder mit ihren land­
schaftlichen und ökologischen Funktionen durch die Herausgabe von Post­
wertzeichen. Dank der Vielfalt der grafischen Gestaltungsmöglichkeiten sind 
diese oft ausgereifte Kunstwerke. Briefmarken enthalten eine Botschaft und 
sind deshalb ein hervorragendes Mittel zur Öffentlichkeitsarbeit. Sie können 
auf eindruckliehe Art auf die vielfältigen Aufgaben und die Bedeutung der 
Wälder hinweisen. 
Vom Berufzum Bobby 
Vielen Förstern ist es ein großes Anliegen, den Wald und die Forstwirtschaft 
der Allgemeinheit auf anschauliche und verständliche Art und Weise 
näherzubringen. Dazu kann auch ein Hobby dienlich sein. Zum Beispiel ist ei­
ne Briefmarkensammlung mit dem Motiv "Wald" ein vielseitig einsetzbares 
Arbeitsmittel zur forstlichen Öffentlichkeitsarbeit. 
Der Autor sammelt seit rund 20 Jahren Postwertzeichen, Briefe und Stempel, 
die mit seinem Beruf thematisch verbunden sind. Seine Sammlung .,Wald und 
Forstwirtschaft" umfaßt über I 000 A4 - Albumseiten sowie rund 200 Blätter 
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Briefmarkenausstellungen I\1it Diavortr'.igen fur Schulen, Vereme, Firmen.. 
umweltschutzvereinugungen und nicht zuletzt auch Forstverwaltungen, hat 
schon oft mit philatelistischen Belegen auf die Natur aufmerksam gemacht. 
Die Mutivsnmntlung ·ein Gesamtbild des Waldes . 
Die Markensrunmh.tng umfaßt nun mt:hr oder weniger stark untertet.ltt: 
Hnuptgruppen. In der ersten wird - wenn auch bei w~ite~n nicht voll~tändt~­
die pflanzen- und Tierwelt des Waldes dargestellt. Mtt etner Untertetlung tn 
Nadel- und Laubbäume, Sträucher, Blütenpflanzen, Pilze bis bin. zu Moose~. 
flechten und Farnen wird dann dem Betrachter ein Querscluutt durch dte 
Pflanzenwelt gegeben. . _ _ . 
Das es auch fehlerhafte Briefmarken nut Pflan.zemnonven gtbt, zetgcn ~tt 
Freimarken der Stadt Berlin. vom 2. August 1946. A.ls Symbol. ti.Jr d~n Wte­
deraufbau nach dem ~eiten Weltkrieg wächst zwtschen Knegsnuncn ~m 
Belle-Alliance-Platz" ein Eichensti\mmchen. Bei einigen Brielln.arken s•~-d 

Plattenfehler beim Dmck aufgetreten, in Philatelistenkreisen bekannt als .,h­
ehel am Stamm·' und ,.Eichel am Blutt (Abb.l) 

Abb. l: Abarten:Eichel am rechten Blatt'\ ,,Eichel am Stiel'' 

Die Vielfalt der Tierwelt läßt sich von den Insekten über einige Waldvogelar­
ten, Nagetiere, Hasen und Paarhufer bis zu den wichtigsten einheimischen 
Raubtieren nur andeutungsweise darsteUen. . 
Im Kapitel Waldstrukturen und Bestandesrypen erkennt der . ßetracht_er dte 
Unterschiede zv.'ischen Hoch-~, Mittel- und Niederwald sowte verschtedene 
Bestandestypen wie Rein- und Mischbestände, gleichaltrige und unglcichaltri-
ge Bestände sowie Urwälder. . . . 
Werbungen mit Postwertzeichen sind üblich- auch m Forstkre1sen. Dabet do­
kumentieren sie auch immer die zu einer bestimmten Zeit herrschenden An­
sichten und Modeströtnungen. Dies belegt beispielsweist: der Stempel der 
Forstämter ,.Siegen Nord u. -Süd" aus dem Jahr 1980. Mit der 
Freistempelwerbung "Aus Nicdetwald \Vird Hochwald" (Abb 2) wurde ~a­
mals eine forstwirtschaftliche ßotscha.ft übennittelt, die seit eimgen Jahren tn 
in Naturschutzkreisen Anlaß zu Kritik gibt. 
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1\bb. 2· Mit dem Freistempel Vv1.trde auf gezielte waldbaulich.e Maßnal1men 
im Siegerland aufmerksam gemacht. 

Die eh~r kleine I !a~1p!gruppe Veljüngung und Bestandesbegründung z.eigt. die 
ver~ch!eden~n nat~lrbchen und ki!ustlichen Veijüngungsa1ten des Waldes. 
Dru:m mbegnffcn smd Saatgut, Pfla.nzcnnachzucbt und -erziehung sowie ver­
schiedene PJlM? .. mcthoden. 

Das Kapitel Arbeits"~issenschaft ~mfa.ßt die Bereiche Unfallverhiitung, drn 
maJlUCJlen und masdnn~Jien Hol7.emschlag, die verschiedenen Möglichkeiten 
des. llolztr~sportes, se1 es auf dem Land durch Menschen, Tiere und Ma 
~chmen. au~ dem Wasser oder in der Luft. die Holzlagerung sowie das forst­
liche L~g~meurwesen mit Verhauung, Vennessung und Kartierung des Wal­
des. F.m mter~ssan~er Beleg zum Holzlagern ist eine Feldpostkarte aus dem 
ersten Weltkneg rrut dem Absender "K und K Holzlagerkommando von der 
Armee im Felde (Abb.3). 

Abb.3 ... K und K. Holzlagerkommando .• Von der Armee vom Felde" 
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Die lL:"'uprgrupp~ Forstschutz macht auf die großen und kleinen naturliehen 
.,Feinde"" des Waldes aufmerksam Diese sind zunächst Naturgeruhren wie 
i,eispiclsweise Erosion, Ühersc!lWcmmunsen, Stünne, DüJTen. Lawinen und 
Feuer. Als weitere "Wald- und HoJzzcrstörer" werden tierische und pflanz­
liche Schädlinge, aber auch deren Bekämpfung dargestellt. Das sogar der 
Mensch zu den ,.Waldfeinden" zählen kann, wird mit motivbezogenen Bele-­
genzur "UmwcltbeJastung" (Abb 4) eindrucklieh dokumentien. 

Abb.4: Mit solchen Sujets vor bereits 20 Jahren auf die 
Luftverschmutzung aufinerksam gemacht 

In dieser Gruppe findet sich das älteste Dokument der Sammfung. Ein Vor­
philabrief vom 21. März 1683 ist adressiert an: ,.Unserem Oberforst- und 
Wildmeister .zu Colditz und lieben getreuen Friedrich Wilhelm Römern:' Im 
Briefinhalt beschwert sich Her.t .. og Georg der Dritte von Sachsen über Weid· 
gangschäden in seinem an eine Fohlenweide gren:z:enden Eichwald. 
Im Kapitel Forstorganisation und Au~bildung werden private und öffentliche 
Forstverwaltungen, forstliebe Gewerkschaften, Lehr- und Versuchswaldung­
en sowie Tagungen und Konbrresse vorgestellt. So belegen beispielsweise 
zwei Dienstbriete aus dem Jahr 1809 die Zusammenarbeit der ,,Directi.on 
generale des domaines eaux et forcts" aus Cassel mit den Dornänenleitern aus 
Braunschweig und Görtingen. (Abb. 5) 
Die Hauptgruppe Forsterzeugnisse und ihre Verwendung behandelt die ver­
schiedenen Holzsortimente sowie deren Verarbeitung und Nutzung. Daneben 
werden auch die vielen ,,Nehenproduklc'' des Waldes gezeigt, wie zt~m Bei­
spiel das Jagdwesen nder die Vetwcrtung von Baumtinden, die durch eme 
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Abb. 5: Dienstbrief von J 809 von Cassef mit Z weizciler Absenderstempel 
der "Genaraldirektion der Gewässer und Walddomänen" nach Braunschwcig. 
u1 den ehemaligen deutschen Ländem wurde von der französischen ~ost zur 
Zeit der Besetzung erstmals l807 fur öffentliche Institutionen Portofreiheit 

eingeführt. 

aus einem russischen Getangenenlager versandte Postkarte aus Birkenrinde 
dokumentiert wird (Abb.6} 

Abb. 6 Als Papierersatz wurde Birkenrinde benutzt; so beispielsweise 
diese Feldpostkarte eines ln Rußland stationierten KTiegsget1!ngenen 

aus dem 2 Weltkrieg. 
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Weitere Nebennutzungen wie Schmm;kreisig, eßbare Waldpflanzen, aber 
auch Heilpflan:r,en und Kautschukgcw~nnung gehören ~zu. . . 
Die B.auptgntppcWald und Mensch 1~t unterdessen dte umtangre.tchstc der 
M.otivsamm1ung. Sie umfaßt u.a. die Fachgebiete Natur- unrl Landsclm.t1s­
sdrutz:, Pflanzen· Umwelt- und Gewässerschutz sowie die Wasserversor­
gung. Anch Aufforstungsaufrufe, Waldtage oder -wochen. das Jahr des Bau­
mes sowie Nationalparks sind aufBrie.finarken verewigt Daß <ter ~a!d au.ch 
eine Erholungsstätte ist oder F.intluß auf Religion, Kun~t (Mal~re1, .M.ustk, 
Literatur), Brauchtum und Mititär hat, belegen zahlreiche phtlatehstJsche 
Wertzeichen aus alter Welt. 
Sie zeigen u.a. die große Bedeutung der Wälder fiir das l">filitär währ~d ver~ 
gangener Kriege. Für die ~esorgung u?? .si~herst~llung des Baustoffes ~i.~lz 
wurden oft (ranze Forstbetnebe vom M.1btar m Bes1tz genommen. Davon zeu­
gen zwei Brleib aus dem ersten Weltkrieg mit Dienststempeln der Tn1ppen .. 
gattungen ,)lo1zfallerkompanie'', respektive ,,Detachement de Bucherons" 
(Abb. 7} 

Die themenbezogene Sammlung schließt mit dem Kapitel Wal_d als Namens~ 
spendet. Bekatmtlich verdanken ja viele Ortsnamen, Ortsbezeichnungen und 
Regionen ihre Namensgebung dem Wak~ wie z:.B. die Ortschaften Wald, 
Waldklrch, Waldstätte und Trachselwald (das sich vom "Wald der Drechsler 
ableitet) sowie die Schweizer Kantone ~b« und l~'idwalden. Aber ~uch ?rts~ 
stempel mit Pflanzen- und Tiemamen. 'Wle Tann, I•orch., Buchen, n lch, .Eiben­
stock. Linden, Chene, Bärau, Dem, Dachsen, Biberi.st; Biberach qder Rehe­
tobel sind geschichtsträchtigc philatelistische Belege. 
Sprachlich inte.ressant sind Ableitungen von Ortsnamen, die nicht sofort den 
Wald in den Vordergrund stellen, so Ri.itli, Riiti, Reute und Reutenen, welche 
ihren Ursprung der Landgewinnung durch "Wa!drodung mit d.er Axl" zu ver­
dank.<m haben. Als Gegemmtz dazu seien die Ortsnamen Schwanden und 
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se.hweotli genannt, die auf die ,.Rodung mit dem Feue1' (im althochdeutschen 
~.~ swentan; heute = schwinden) z.urückzufiibren sind. Eine weitere Bedeulullg 
von ,,schwenten" bezieht sich zudem auf das ,.Enttemen der Rinde" au 
stehenden Bäumen. 
Ausblick 
Mag eine Motivsammlung noch so umfangreich sein - sie läßt sich nie voll­
ständig abschließen. Neuausgaben oder lauge Zeit gesuchte Belege mit noch 
aussagekräftigeren Motiven als die bisherigen bereichern die Sammluug re­
gelmäßig 
Die hier vorgestellte Motivsammlung soll zeigen, wie sich auf eine unge­
wöhnliche Weise ein \Vissenschaftsgebiet erschließenläßt und ein Beitrag zur 
Dokumentation der Forstgeschichte geleistet werden kamt 
Die Vieltält der Natur allgemein. speziell aber der verlieH:e Einblick in den 
Waid nut seiner rur ihn eigenen Au~trahlung ist und bleibt faszinierend. Der­
art gewonnenes Wtssen an die Liebhaber der Natur, speziell an die Wald­
freundinnen und Waldfreunde weitergeben zu können, macht die Öffentlich­
keitsarbeit wirkungsvoll und bereitet daneben auch Freude. 

Feldlerche-Vogel des Jahres 1998 
voo Stefan llilz. Hessheim 

Die Feldlerche ist Vogel des Jahres 1998. Dies ist Aulaß genug, sich nähe1 
mit diesem Bewohner unserer Kulturlandsuhatt zu beschäftigen, dessen Lied 
ein erstes ernst1Jaftes Friihlingsz.eichen ist. Anläßlkh der lnternationalc.m 
Briefinarkenbörse WW"de dem Vogel des Jahres L.Udem ein Sonderstempel ge­
vvidmet. 

Die Feldlerche (Alattda arvensis) gehort zur Familie der Lerchen, die wiede­
rum der Ordnung der Sperlingsvögel 7.U zu ordnen sind. fhr Lebensraum ist 
die omme Landschaft. fhr Vorkommen ist typisch fi.h Ackerland mit Winter­
getreide; sie sind aber auch häufiger aufmageren Weiden zu finden. Die Nah­
rung bilden Samen und lnsektcn, aber auch Getreide 

Beim Spaziergang durd1 die Flur ist der Vogel mil seinem kurzen abgeruudl.'­
ten Schopf auf dem Kopf nicht zu übersehen. Die Oberseite ist braun, die 
Brust dunkel gestreift und die Schwan.zaußenkaxtten sind weiß 

Die Feldlerche läuft sclmeH und geduckt Das Lerchenlied, ein schier endloser 
Strom von Tönen und Melodien, wird meist beim Auffiicgcn und im stehen­
den Rütteltlug aus großer Höhe vorgetragen. Ein solclter sogenannter Sing­
tlug, der bis zu 20 Minuten daue1 n kann, ersetzt in der offeuen, baumlosen 
Landschaft den Gesang, von einer hohen Warte aus und dient vor allem dct 
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Reviermarkierung. Danch folgt ein gleit~nder ~inkflug, oft auch mi.t Gesan~, 
oder ein jähes Herabfallen. Am Abend smgt d1e Feldlerche auch Le1se auf e•­
nem Feldstein o<ler einer Erdscholle. 

Wenn das erste junge Gras durch das welke vorj.~rige st.ößt, sitzt die Feld­
Jerebe auf ihrem ersten Gelege, das meist im Odland hegt und stets von 
überhängender Vegetation verdeckt ist. Über Mittag lö~t das M~chen sei~ 
Weibeben beim Brüten ab. Es gibt zwei Jahresbruten zwtschen April und Juh. 
Die Brutdauer beträgt 11 bis 12 Tage, die Nestlingsdauer 9 bis 10 Tage. 
Flügge sind die jungen Feldlerchen mit 18 Tagen. Die jungen Lerchen sind 
also auf dem Weg vom Nesthocker, wie er in der Singvogelerbschaft veran­
kert ist, zum Nestflüchter geworden, ein Verhalten, das in der Steppe besser 
schützt als das des Nesthockers. 

23. - 25. Oktober 1998 
Internationale Briefmarkenbörse Sindelfingen 

Quellen: Frieder Sauer: Landvögel, Die farbigen Naturfiihrer 
BLV Tier- und Pflanzenfuhrer rur unterwegs 

Es werden wieder Artikel zum Tbema Forstwirtschaft 

für die nächsten Ausgaben benötigt!!! 
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001 
/ 002 
1003 

004 
/ 005 
. 006 
~ 007 

008 
009 
010 
Oll 
012 
013 
014 

flr-fPIN I 
.... _J_~ 

Italien WST Vasto, Weinstraßen im Abruzzenland 3,-
Italien SST Pisogne, Pilz und Kastanienfest 3,-
ltalien SST Barge, Stadtfest, Abb. u.a. Birne, Pilz 3,-
Frankreich WST Rognes, Trüffel+ Gastronomie,Abb.Trüffel 3-, 
Italien SST Villa di Tirano, Apfel und Traubenfest 3,-
Frankreich SST Noyers, Abb.Champignons mit Pfanne 3,-
Italien WST Vignola, Schnecken und Kastanienfest 3,-
Italien SST Thiene, 24.Mykologische Ausstellung, Pilz 3-
Italien SST Budoia, 3l.Pilzfest, Abb. Riesen.Schinnling 3'-
~rankreich WST Entrevaux., Mykologische Tagung, Pilz 3:-
0st~rreich SST Salzburg, Hohe Jagd, Abb.Hirsch,Hund,Jäger 3,­
Itahen SST Boves, 30 Jahre Mykologische Gruppe, Abb.Pilze 3,-
Italien SST Bojano, Tag der Studie über herrenlose Hunde 3,-
Italien WST Teramo, 24. Wein- und Traubenfest 3,-
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015 Italien SST Villa 'd Ogna, 22. Natur- und Pilzausstellung, Pilze 3,-
016 Italien SST Lanciano, Lied ... fur jubelnde Weinlese... 3,-

/017 Österreich SST Haugsdorf, Weinmuseum 3,-
/ 018 Italien SST Catelvetro di Modena, Lambruschi-Weinfest 3,-

019 Italien SST Cormons, Friedenswein,Abb. Flasche+ Traube 3,-
020 Italien SST Albenga, 3I .Ausst. Pigatowein 3,-
021 Italien SST Torrecuso, Weinfest: Vmestate'98 3,-

/ 022 Italien SST Casteggio, Weinausstellung, Abb. Glas+Traube 3,-
023 Italien SST Baratili, 14.Ausst.über Verenaccia-Wein, Traube 3,-
024 Italien SST Casole 'D Elsa, "Chiantiwein", Abb. Traube 3,-
025 Italien SST Mestre, 9.Weltmeisterschaft im Langsamrauchen 3,-

/026 San Marino SST Abb. Alte Weinpresse 4,-
027 Italien SST Rufina, Weinstadt, 23, Baccusfest 3,-
028 Italien SST Gonars, Handwerksausst., Abb. Schwein 3,-
029 Italien SST Montevarchi, Der Wein von Valdareno,Abb.Traube 3,-
030 Italien SST Vasto, Die Weinstrassen der Abruzzen 3,-
031 Indien GS Markeneindruck Pilz in grüner Farbe 6,-
032 Indien GS dito mit rotem Markeneindruck 6,-

Bestellungen bis 31.01.1999 an: Gerlinde Weber 
Postfach 22 01 41 
D-42371 Wuppertal 

Tel.+ Fax: 0202-6294400 

Ende März I Anfang April 1999 wird die 13. Ergänzung zum Katalog 

Mykologie & Philatelie 

zum Preis von DM 25,- incl. Porto fertig sein. 
Bestellungen bitte ausschließlich an meine deutsche Adresse. 
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